
Jetzt ist es raus: Die IG Metall hat ihre Forderungen für 
die anstehende Tarifrunde beschlossen. In den nächs-
ten Wochen kommen die Verhandlungen zwischen 
den Arbeitgebern der Metall- und Elektroindustrie 
und den Gewerkschaften in die entscheidende Phase. 
Die Begleitumstände dieser Tarifrunde sind derweil 
außergewöhnlich. Nicht nur die Corona-Pandemie, 
auch die Konjunkturkrise und die strukturellen Um-
brüche machen den Unternehmen von Deutschlands 
wichtigster Industriebranche schwer zu scha�en. 

„Die Forderungen der IG Metall sind unerfüllbar“, sagt 
VME-Hauptgeschäftsführer Christian Amsinck. „Der 
Großteil unserer Firmen steckt in einer dramatischen 
Lage. In dieser Situation 
gibt es absolut nichts zu 
verteilen – das hat die Ge-
werkschaft o�enbar noch 
immer nicht erkannt.“

Der Vorstand der IG Metall hat eine Gesamtforderung 
von vier Prozent beschlossen. Aus diesem Volumen 
soll zum einen eine Erhöhung der Einkommen der 
rund 110.000 Beschäftigten in der Region �nanziert 
werden. Zum anderen verlangt die Gewerkschaft eine 
Arbeitszeitverkürzung, um Beschäftigung zu sichern. 
Die Einkommen betro�ener Beschäftigter sollen aber 
nicht linear sinken, vielmehr will die IG Metall einen 
Teillohnausgleich. Außerdem seien „Anpassungs-
schritte“ für die ostdeutschen Beschäftigten notwen-
dig, beschloss die Gewerkschaftsspitze. 

Damit sind die Vorzeichen andere als bei der jüngsten 
Tarifauseinandersetzung im Frühjahr 2020. Angesichts 
der Corona-Problematik hatten sich Arbeitgeber und 
Gewerkschaft damals im März auf eine Nullrunde ge-
einigt und die Tarifrunde drastisch verkürzt. 

Die Arbeitgeber lehnen die Forderungen der IG  Me-
tall ab und verweisen auf die schwierige Lage und die 

Fordernd Seite 2

Was von den Argumenten der IG Metall zu halten ist.

Flott Seite 3

Wie Mitgliedsunternehmen aus der Krise �nden.

Verdient Seite 4

VME feiert Jubilare und würdigt Andreas Fleischer.

Findig Seite 5

Industry Innovators Group weckt Er�ndergeist.

Führend Seite 6

Warum Siemens Energy an die Spree zieht.

Es geht auch  
ohne  

den Staat

Überall ist sie en vogue, im Familienbetrieb mit 
zehn Mitarbeitern ebenso wie im Konzern mit 
100.000 Beschäftigten: die Arbeit im Homeo�ce. 
Seit dem ersten Lockdown im März arbeiten tau-
sende Beschäftigte hierzulande daheim oder mobil, 
einige gelegentlich, andere sogar überwiegend. In 
den meisten Fällen sind alle Beteiligten zufrieden: 
die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, weil sie 
den Weg ins Büro sparen und ihr Privatleben �exib-
ler organisieren können. Die Unternehmen, weil das 
Ansteckungsrisiko und die Kosten sinken. Schon bei 
drei von vier Firmen sind Teile der Belegschaft nun 
regelmäßig von zu Hause aus tätig, ergab eine Um-
frage des Ifo-Instituts.

Alles gut also in der neuen Arbeitswelt? Mitnichten! 
Bundesarbeitsminister Hubertus Heil (SPD) hatte 
andere Pläne. Er wollte vermeiden, dass Arbeitneh-
mer und Arbeitgeber etwas Neues ausprobieren, 
ohne dass die Details rechtlich geregelt waren. Er 
beeilte sich, einen Gesetzentwurf vorzulegen, um 
diese vermeintliche Lücke zu schließen. Auf 24 Tage 
mobiles Arbeiten sollten Beschäftigte demnach ei-
nen Anspruch haben, auf digitale Arbeitszeit-Erfas-
sung und auf betriebliche Mitbestimmung.

Dabei haben Arbeitgeber und Arbeitnehmer deut-
lich gezeigt, dass sie für das mobile Arbeiten ver-
antwortungsvolle Lösungen �nden können – ganz 
ohne den Staat. Völlig zu Recht hat die Union im 
Bundestag daher die Pläne Heils gestoppt. Es wäre 
zu wünschen, dass sich die Politik in Zukunft gene-
rell mehr Zurückhaltung auferlegt. Zu oft hat sie 
sich in der Vergangenheit um Themen gekümmert, 
welche die Sozialpartner viel besser regeln können, 
etwa beim Mindestlohn. In einer Zeit, in der Arbeit 
immer komplexer und �exibler wird, braucht es 
mehr Tarifautonomie – und weniger Gesetze. 

Christian Amsinck
VME-Hauptgeschäftsführer

großen Herausforderungen. So dürfte der lange, zwei-
te Lockdown die Gesamtwirtschaft noch tiefer ins Mi-
nus drücken. Zudem sind die Perspektiven für 2021, 
trotz der Ho�nung auf bald verfügbare Covid-Impf-
sto�e, völlig unklar. Das wird die exportorientierte 
Metall- und Elektroindustrie nicht unberührt lassen. 

Schon vor den erneuten Kontaktbeschränkungen 
seit November sahen sich viele M+E-Firmen im Kri-
sen-Modus. Jeder zweite Metall-Betrieb gab in einer 
Umfrage unter 1.800 Firmen an, derzeit überhaupt 
nicht absehen zu können, wann das Vor-Krisen-Ni-
veau wieder erreicht werde. Gesamtmetall schätzt, 
dass die Produktion der Branche allein in diesem Jahr 

um mindestens 15 Pro-
zent einbrechen wird. 

Hinzu kommen die He-
rausforderungen der 
Transformation, vor allem 

für Auto-Hersteller und ihre Zulieferer. Elektrische An-
triebe gewinnen aktuell stark an Boden. Darauf müs-
sen die Unternehmen reagieren – und viel in Innova-
tionen und Forschung investieren. 

„Unser zentrales Ziel ist es, so viel Beschäftigung wie 
möglich zu sichern“, sagt VME-Hauptgeschäftsführer 
Amsinck. Das demonstrierten die Unternehmen allein 
durch den massiven Einsatz von Kurzarbeit. Um den 
Wandel zu scha�en, brauche es aber wettbewerbsfä-
hige Produkte und Standortbedingungen. 

Der Fahrplan für die Tarifrunde steht: Die erste Ver-
handlung zwischen VME und IG Metall in Berlin und 
Brandenburg wird am 16. Dezember statt�nden – na-
türlich angesichts der besonderen Situation in einer 
sehr kleinen Runde. Die Friedensp�icht, in der Ar-
beitskämpfe nicht erlaubt sind, endet am 1. März.  „Wir 
müssen auf die Kostenbremse treten“, fordert Am-
sinck. „Dazu müssen wir jetzt zusammen anpacken.“

R E P O R T 3|2020
Aktuelles aus der Metall- und Elektroindustrie  
in Berlin und Brandenburg

Den richtigen Dreh �nden
Inmitten von Pandemie und Rezession beginnt die nächste Tarifrunde.  
Doch die Arbeitgeber halten die Forderungen der IG Metall für unerfüllbar  

Schweres Gerät: Die M+E-Industrie muss an vielen Schrauben drehen, um wettbewerbsfähig zu bleiben. Höhere Kosten wären dabei sehr hinderlich. 
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Argumente im Faktencheck
Die IG Metall geht mit umfangreichen Forderungen in die Tarifrunde. Was aus Sicht der Arbeitgeber von dem  
Paket zu halten ist

Das fordert die IG Metall:
Die Einkommen sollen steigen. Dafür soll ein Teil der Gesamtforderung von vier 
Prozent aufgewendet werden, sofern diese nicht für die Beschäftigungssicherung 

benötigt wird. 

Das ist die Realität:
Die Forderung nach höheren Arbeitskosten wird der aktuellen Lage nicht gerecht. 
Die wirtschaftliche Aufholphase wird sehr viel länger dauern als befürchtet. Die 
Metall- und Elektroindustrie war schon 2019 in der Rezession und muss zudem 
noch einen Strukturwandel bewältigen – also die Digitalisierung und die Um-
stellung von fossilen zu alternativen Energien. Die Pandemie kommt noch hinzu. 
Diese Faktoren verlangen den Unternehmen derzeit alles ab. Sie benötigen jeden 
Cent, um sich in dieser Phase behaupten und in die Zukunft investieren zu kön-
nen. Wer mehr Netto vom Brutto will, sollte sich zusammen mit den Arbeitgebern 
für eine umfassende Steuer- und Abgabenreform einsetzen. 

Das ist die Realität:
Noch immer gibt es zwischen den alten und den neuen Bundesländern strukturel-
le Unterschiede mit Blick auf die Industrie. Ein zusätzliches Sonderopfer Ost passt 
überhaupt nicht in die Landschaft. Ausgerechnet in der aktuellen Situation spür-
bare Kostensteigerungen zu vereinbaren, wäre das völlig falsche Signal. Zudem ist 
noch immer jeder fünfte M+E-Beschäftigte in Kurzarbeit. Die Wettbewerbsfähig-
keit der Betriebe im Osten darf auf keinen Fall zur Disposition gestellt werden.

Das fordert die IG Metall:
Bei einer Absenkung der Arbeitszeit zur Beschäftigungssicherung soll es einen  

Teilentgeltausgleich geben. 

Das ist die Realität:
Die Möglichkeit, die Arbeitszeit abzusenken, gibt es in den M+E-Tarifverträgen 
längst – und zwar seit 1994. Ein Lohnausgleich ist dort nicht vorgesehen. Aus 
gutem Grund: Er würde die Arbeitskosten pro Stunde weiter erhöhen und damit 
genau die Tätigkeiten noch schneller unwirtschaftlich machen, die er zu schützen 
vorgibt. Zudem würden dann diejenigen, die weniger arbeiten, einen höheren 
Stundenlohn bekommen als diejenigen, die ihre Arbeitszeit nicht reduzieren. Das 
wäre ungerecht. Wir müssen bei dem Grundprinzip bleiben: Wer mehr arbeitet, 
sollte mehr verdienen, wer weniger arbeitet, sollte weniger verdienen.

Das fordert die IG Metall:
Es soll Anpassungsschritte für die ostdeutschen Beschäftigten bei den Arbeits-

bedingungen geben. 

Neue Zuschläge  
für die Nachtarbeit
Vereinfachte Regelung mit Stufen

Für die Zuschläge für Nachtarbeit und Nachtschicht 
gibt es eine neue tari�iche Regelung. Der VME und 
die IG Metall Berlin-Brandenburg-Sachsen haben 
sich darauf geeinigt, dass für Arbeit nach 22 Uhr zu-
künftig einheitlich ein Lohnzuschlag von 20 Prozent 
gezahlt werden muss. Ab Oktober 2022 steigt er auf 
22,5 Prozent, ab Oktober 2024 dann auf 25 Prozent. 

Die Gremien von VME und IG Metall haben dem Ver-
handlungsergebnis bereits zugestimmt. Notwen-
dig geworden war eine Neuregelung der Zuschläge 
nach einem Urteil des Bundesarbeitsgerichts vom 
März 2018. Es hatte entschieden, dass unterschiedlich 
hohe Zuschläge für die unterschiedlichen Formen 
der Nachtarbeit (ständige Nachtarbeit, unregelmäßi-
ge Nachtarbeit beziehungsweise Nachtschichtarbeit) 
nicht zulässig sind. Bislang mussten in Berlin und Bran-
denburg je nach Form der Nachtarbeit Zuschläge zwi-
schen 15 und 50 Prozent gezahlt werden. 

Von dieser veränderten Rechtsprechung war auch ein 
Fall im Daimler-Werk Bremen betro�en. Dort hatte ein 

Beschäftigter darauf geklagt, ebenso hohe Zuschläge 
zu bekommen wie seine Kollegen. Er arbeitete regel-
mäßig in der Nacht, die Kollegen indes nur unregel-
mäßig. Diese Praxis verstoße gegen den Gleichheits-
grundsatz im Grundgesetz, entschied das Gericht. 

Eine andere Regelung gilt für die Unternehmen nun, 
wenn Nacht- oder Nachtschichtarbeit als Mehrarbeit 
statt�ndet. Dann muss der Arbeitgeber den Beschäf-
tigten einen 40-prozentigen Zuschlag zahlen. Vor der 
jetzt vereinbarten Neuregelung waren es 60 Prozent. 
Der Zuschlag für die Spätschicht bleibt unverän-
dert bei 12 Prozent. Es sei denn, sie dauert länger als  
23 Uhr – dann ist der Nachtarbeitszuschlag fällig.

M+E-Industrie: Unternehmen bleiben pessimistisch
So viel Prozent der M+E-Unternehmen gehen davon aus, 
dass ihre Produktion zu diesem Zeitpunkt wieder den Stand 
vor der Corona-Krise erreicht

Befragung von 1.825 M+E-Unternehmen vom 28.09. bis 02.10.2020 bzw. von 1.376 M+E-Unternehmen vom 15. bis 19.06.2020
Quelle: Gesamtmetall

Ende 2020
derzeit nicht absehbar

Mitte 2021

Ende 2021

September/Oktober

Juni
16

20

18
22

44
50

14

16

Aus dem Verband



ABB Automation: Die Energietechnik-Spezialisten aus Cottbus 
haben erneut den Brandenburger Innovationspreis „Metall“ gewon-
nen. Dieses Mal beeindruckten die Lausitzer mit ihrem selbstentwi-
ckelten DataLab. In ihm analysiert ein Team aus Datenwissenschaft-
lern, Bergbauingenieuren und Studierenden industrielle Daten und 
leitet Optimierungspotenzial daraus ab. Dafür verknüpft das Team 
moderne Arbeitsmethoden wie Design Thinking mit Big Data, Ma-
schinellem Lernen und Künstlicher Intelligenz. Ein Teil der selbstent-
wickelten Methoden �ießt in ein innovatives Reporting- und Analy-
se-Tool, das direkt beim Kunden installiert werden kann. ABB nutzt 
das DataLab, um neben seinen Engineering-Leistungen global und 
lokal neue, datengetriebene Wertschöpfungsstrukturen zu scha�en. 
Unternehmen der Metall-, Papier- oder Zementindustrie können die 
Algorithmen und Methoden anwenden, um neue Geschäftsmodelle 
zu entwickeln. Das Preisgeld von 10.000 Euro teilt sich ABB mit zwei 
anderen Unternehmen, die ebenfalls von Wirtschaftsminister Jörg 
Steinbach (SPD) ausgezeichnet wurden: Kjellberg Finsterwalde und 
nxtbase. Er sagte: „Die Innovationskraft unserer Unternehmen wird 
auch durch die Corona-Pandemie nicht geschmälert. Die Ideen und 
Patente haben Strahlkraft über Brandenburg hinaus und basieren 
teilweise auf nur in unserem Land vorhandener Expertise.“

den investiert, jetzt kann das Werk entlang 
der gesamten Wertschöpfungskette bilanzi-
ell CO2-neutral produzieren. Bald sollen jähr-
lich bis zu 330.000 Automobile aus der größ-
ten VW-Fabrik Europas für Elektrofahrzeuge 
rollen – das sind 1.500 täglich. Mit dem ID.4 
unterstreicht Volkswagen seinen Anspruch, 
Weltmarktführer bei der Elektromobilität zu 
werden.

Siemens: Alle Siemensianerinnen und Sie-
mensianer weltweit – ausgenommen die 
Führungskräfte – können sich über eine 
Covid-Sonderzahlung freuen. Insgesamt 
200 Millionen Euro gibt der Konzern für die 

Aus den Unternehmen

Neue Technik mit Schwung 
Trotz starker Belastungen gibt es Erfolge, die Ho�nung machen

Volkswagen: Da rollt er – der erste reine 
Elektro-SUV von Volkswagen namens ID.4. 
Am 24. September begann die Serienpro-
duktion im VW-Werk Zwickau, einen Tag 
später der Vorverkauf. Erhältlich sind zwei 
vorkon�gurierte Editionsmodelle mit über 
150 kW (204 PS) Leistung und bis zu 520 km 
Reichweite. Sie unterscheiden sich lediglich 
in ihrer Ausstattung. Trotz der Corona-Kri-
se will Volkswagen seine Investitionen von 
insgesamt 150 Milliarden Euro in den kom-
menden fünf Jahre stabil halten. Die Autofa-
brik Zwickau mit ihren rund 8.000 Stamm-
beschäftigten rüsteten die Wolfsburger auf 
Elektromobilität um. 1,2 Milliarden Euro wur-

Prämie aus. Der Vorstand will damit die „seine Wertschätzung für 
die außerordentlichen Leistungen der Beschäftigten unter schwie-
rigsten Bedingungen“ würdigen. Bisher habe man die Herausforde-
rung durch die Pandemie „vergleichsweise gut gemeistert“, sagte der 
scheidende Konzernchef Joe Kaeser. Er dankte allen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern, „die auch jetzt unermüdlich die Extra-Meile 
gehen und Siemens mit in der Erfolgsspur halten.“ Die Prämie soll 
noch im laufenden Geschäftsjahr �ießen.

Brose Antriebstechnik: Corona lässt viele leiden. Doch ganz ge-
gen den Trend boomt die Fahrradbranche. Davon pro�tiert auch 
ein Automobilzulieferer: Brose mit Hauptsitz im fränkischen Coburg 
konstruiert seit einigen Jahren überaus erfolgreich Motoren für 
E-Bikes. Die Antriebe werden von 120 Mitarbeitern in Berlin-Moa-
bit montiert. Das Geschäft entwickelt sich so gut, dass Brose seine 
Kapazitäten im Jahr 2019 verdoppeln konnte. Seit 2014 sind bereits 
750.000 Rad-Motoren hergestellt worden. Sie gelten als besonders 
leicht, leise und anstriebsstark. Brose sieht weiter großes Wachstum-
spotenzial. Inzwischen beliefert man über 50 E-Bike-Marken welt-
weit, die das Bauteil in ihre Rahmen montieren. Brose wurde 1908 in 
Kreuzberg gegründet und handelte von hier aus mit Fahrzeugteilen. 
Nach dem Ersten Weltkrieg zog das Unternehmen nach Coburg. Die 
E-Bike-Sparte schreibt ihre Erfolgsgeschichte seit 2008 in Berlin.

3

BMW: Elektromobilität ist nicht nur bei Au-
tos ein wichtiger Trend, sondern auch bei 
Zweirädern. BMW Motorrad hat nun einen 
Elektro-Scooter vorgestellt, der vor allem 
Kunden in Großstädten ansprechen soll. 
Die BMW Motorrad De�nition CE 04 ist die 
Weiterentwicklung einer 2017 vorgestellten 
Studie. Das Unternehmen bezeichnete sie 
als „seriennah“ und „zeitnah“. Durch die tech-
nischen Gegebenheiten des E-Antriebs sei 
ein völlig neues Design möglich geworden. 
Gedacht sei der Scooter vor allem für kurze 
Wege in der Stadt, weniger für die Langstre-
cke. Man wolle mit dem Produkt  „die zwei-
rädrige Elektromobilität in Metropolen tech-
nisch wie optisch auf ein neues Level heben“, 
erklärte Edgar Heinrich, Designchef bei BMW 
Motorrad.  Seit 2014 bietet BMW den grö-
ßeren Scooter C Evolution an. Nahezu alle 
BMW-Zweiräder werden bislang im Berliner 
Werk gefertigt. Zu einem möglichen Start 
der Produktion äußerte sich das Unterneh-
men bislang nicht. 

Startklar: So ähnlich wie dieser Entwurf soll der Elektro-Scooter aussehen, 
den BMW in Serie bauen will. 

Bombardier Transportation: Im Juli 2020 
hat die Europäische Union die Übernahme 
der Bahn-Sparte von Bombardier durch den 
französischen Hersteller Alstom genehmigt. 
Der Preis soll bei 5,3 Milliarden Euro liegen, 
wie beide Unternehmen bestätigten. Die 
Transaktion soll Ende Januar 2021 über die 
Bühne gehen. Beide Unternehmen ge-
hören zu den Weltmarktführern im Schie-
nenfahrzeugbau. Die Fusion war nur durch 
Zugeständnisse an die Wettbewerbshüter 
möglich, unter anderem an die Europäische 
Union. So muss sich Bombardier Transpor-
tation von Teilen seines Geschäfts trennen. 
Dazu gehören die Talent-3-Fernzugplatt-
form und die dazugehörige Produktionsan-
lage im brandenburgischen Hennigsdorf, 
dem größten Standort des Unternehmens. 
Alstom war zuvor mit dem Versuch geschei-
tert, mit der Zugsparte von Siemens zusam-
menzugehen. Die EU-Wettbewerbshüter 
hatten ein Veto eingelegt, weil sie eine zu 
große Marktmacht in Europa befürchteten.

Durchblick im Datendschungel: Das unter Leitung von Dr. Martin Handreg (rechts im Bild) entwickelte DataLab 
analysiert komplexe industrielle Daten in Echtzeit. ABB Automation will das leistungsstarke Tool weltweit vermarkten.

Nachgefragt: Neben 210 Flexity-Tramwagen für die BVG will Bombardier 
bald auch die neue S-Bahn-Generation für die Hauptstadtregion liefern.

Statement: Mit dem CO2-neutral produzierten ID.4 zeigt Volkswagen, dass man in der elektromobilen Zukunft des Autos ein Wörtchen mitreden will.
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Trend-Antrieb: Brose hat sein Know-how als Automobilzulieferer genutzt, um E-Bike-Motoren zu entwickeln.
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„Persönlicher Austausch ist durch nichts zu ersetzen“
Bei der VME-Mitgliederversammlung gab es ein Stück Normalität – dank strenger Sicherheitsvorkehrungen

„Wir brauchen so viel Normalität wie möglich!“ Dr. Frank Büchner, der Vorstandsvorsitzende des VME, war froh über den ersten 
Präsenztermin seit Monaten. 

Was Corona verändert hat: Im Talk sprachen Stefan Moschko (Siemens, links), Prof. Helmut Schramm (BMW, Mitte) und Dr. Heiko 
Dittmer (KST, rechts) über die Pandemie-Zeit. Moderiert hat VME-Abteilungsleiter Sven Weickert (ganz links).
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Ein  paar Stuhlreihen, ein Podium, eine Leinwand, ein 
Rednerpult: Lange war so ein Setting das Normalste 
der Welt auf einer VME-Mitgliederversammlung. Nicht 
so in diesem Jahr – viele Teilnehmer erlebten nach 
Monaten mit Lockdown, Abstandsregeln und mobi-
lem Arbeiten im Haus der Wirtschaft zum ersten Mal 
wieder eine Präsenzveranstaltung. „Direkte Begeg-
nungen sind nach so langer Zeit schon etwas Beson-
deres“, gab der VME-Vorstandsvorsitzende Dr. Frank 
Büchner zu. „Ich habe den persönlichen Austausch 
vermisst. Der ist durch nichts zu ersetzen.“

Mit einem detaillierten Hygienekonzept hatte der Ver-
band die Versammlung möglich gemacht. Abstand, 
Masken und eine strikt limitierte Teilnehmerzahl ge-
hörten dazu. Zudem war das Infektionsgeschehen im 
September noch mäßig. „Wir brauchen so viel Nor-
malität wie möglich“, war denn auch das Credo von 
Vorstandschef Dr. Büchner. „Dabei muss zugleich die 
Gesundheit an erster Stelle stehen.“

Die Wirtschaftslage ist derweil von Normalität noch 
immer weit entfernt. Die aktuellen Statistiken, die 
VME-Hauptgeschäftsführer Christian Amsinck im 
Anschluss zur Konjunkturlage präsentierte, zeugten 
nicht von Entspannung. Zwar stabilisierten sich die 
Erwartungen in einigen ausgewählten Branchen. Die 
Produktion in wichtigen Sparten wie dem Automo-

bilsektor oder dem Maschinenbau sei aber noch weit 
vom Normalniveau entfernt, analysierte er. 

Das liege zum einen an den Folgen der Pandemie für 
die Aufträge, zum anderen an den Herausforderun-
gen durch Transformation und Digitalisierung. „Die 
Weltwirtschaft ist verwundbarer als gedacht“, sagte 
Amsinck mit Blick auf gestörte Liefer- und Logistikket-
ten und die eingebrochene Nachfrage. 

Mit Umbrüchen könne die Metall- und Elektroindus-
trie indes umgehen, befand Dr. Büchner. Dabei hatte 
er vor allem die deutsche Wiedervereinigung vor 30 
Jahren im Blick. Sie hat es erst ermöglicht, dass der 
VME gegründet werden konnte – schon im April 1990, 
noch vor dem formellen Vollzug der Einheit. 

Kurz darauf, im Juli 1990, schloss der noch junge VME 
einen der ersten Tarifverträge für die Metall- und Elek-
troindustrie auf dem Gebiet der DDR. Am 25. Septem-
ber 1990 erfolgte dann der Zusammenschluss mit 
dem Arbeitgeberverband der Berliner Metallindustrie 
aus dem Westteil der Stadt – und der VME für die ge-
samte Hauptstadtregion war geboren. Heute sind 129 
Unternehmen Mitglied im Verband. 

Zwei von ihnen sind mit neuen Köpfen im elfköp�-
gen Vorstand des Verbands vertreten. Marcus Brand 

Feiert ein Verband eine runde Jahreszahl, stehen 
automatisch auch bei Mitglieds�rmen Jubiläen 
an. Seit 70 Jahren im VME vertreten sind folgende 
Firmen: AMBEG Dr. J. Dichter, Gustav Kunze jr., 
Osram, Otis, Schindler, Siemens, SKF Lubri-
cation Systems, R. Stock sowie Tornado An-
triebstechnik. Seit 50 Jahren VME-Mitglied ist die 
Emerson Climate Technologies. Seit 30 Jahren 
dabei sind ABB, ABB Kaufel, Bombardier Trans-
portation, die Friedrichshagener Maschinen-
bau und Fördertechnik, GEA Refrigeration, 
MTS Systems, MTU Maintenance Berlin-Bran-
denburg, Silica Verfahrenstechnik, Wilhelm 
Dreusicke und ZF. Auf 25 Jahre im VME blicken 
GE Energy Power Conversion und Rolls-Royce 
Deutschland zurück. 

Runde Sache 

ist Arbeitsdirektor bei der Bombardier Transportation 
GmbH in Hennigsdorf und folgt auf Konrad Wiebalck. 
Gerald Paulig rückt als Standortleiter von ABB Cottbus 
an die Stelle von Peter Mühlbach, der in den Ruhe-
stand gegangen ist. Beide wurden von der Versamm-
lung einstimmig gewählt. 

Dr. Wolf führt Gesamtmetall

Nach 38 Jahren geht der stellvertretende VME- 
Hauptgeschäftsführer Andreas Fleischer zum 
Jahreswechsel in den Ruhestand. 1982 hatte der 
Volljurist beim damaligen Arbeitgeberverband der 
Berliner Metallindustrie begonnen. „Der VME hat 
Herrn Fleischer außerordentlich viel zu verdanken. 
Mit seiner Expertise in der Tarifpolitik und im Ar-
beitsrecht hat er für uns Maßstäbe gesetzt“, sagte 
der Vorstandsvorsitzende Dr. Frank Büchner.

Nachfolger von Fleischer als stellvertretender Haupt-
geschäftsführer wird Alexander Schirp (54). Er ist 
seit 1995 beim VME und wurde 2011 Geschäfts-
führer. Schirp verantwortet die Bereiche soziale Si-
cherung, Arbeitsmarkt und beru�iche Bildung. Er 
berichtet an VME-Hauptgeschäftsführer Christian 
Amsinck. Neuer Geschäftsführer für den Bereich 
Tarifpolitik wird Andreas Schulz (57). Er ist Rechts-
anwalt und arbeitet seit 1993 für den Verband. 

Ab 2008 war Andreas Fleischer stell-
vertretender Hauptgeschäftsführer. 

Alexander Schirp wird der neue stell-
vertretende Hauptgeschäftsführer. 

Andreas Schulz verantwortet nun als 
Geschäftsführer die Tarifpolitik. 

Dr. Wolf war bislang Vorsitzender und Verhandlungsführer von Südwestmetall. 
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„Andreas 
Fleischer hat 
Maßstäbe 
gesetzt“ 

Dr. Stefan Wolf ist neuer Gesamtmetall-Präsident. 
Der Vorstand wählte den Vorstandsvorsitzenden von 
ElringKlinger einstimmig. Er folgt auf Dr. Rainer Dul-
ger, der nun Präsident der Bundesvereinigung der 
Deutschen Arbeitgeberverbände ist. Dr. Wolf war bis-
her Südwestmetall-Vorsitzender. „Die wirtschaftliche 
Lage ist sehr ernst und die Herausforderungen sind 
gewaltig", sagte er. „Die werden wir mit dem Tarifpart-
ner nur bewältigen, wenn wir gemeinsam anpacken." 

Aus dem Verband



Voneinander lernen 
Die Industry Innovators Group des VME bringt die Verantwortlichen 
für Digitalisierung und Innovationen zusammen

5

Neue Chancen: Fachkundig eingesetzt, helfen Technologien wie Künstliche Intelligenz, 3D-Druck oder Virtual Reality, im digitalen Wandel wettbewerbsfähig zu bleiben.
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Klug trotz Krise
Auch 2020 war der InfoTruck aktiv.

Ein schwieriges Corona-Jahr geht zu Ende. Der 
M+E-InfoTruck hat, wann immer es möglich war, 
über Jobs in der M+E-Industrie informiert. Im März 
�elen fest eingeplante Info-Termine dem Lockdown 
zum Opfer. Nach sechsmonatiger Zwangspause 
rollte der zweistöckige Sattelschlepper dann wieder 
durch Berlin und Brandenburg. Dank eines ausge-
feilten Hygienekonzepts durften jeweils maximal 
zwölf Schülerinnen und Schüler auf die rund 80 
Quadratmeter große Info�äche im Truck. Und so 
kann sich die Bilanz 2020 trotz allem sehen lassen: 
An 28 Einsatztagen informierte der Truck fast 1.100 

Als Wilhelm Dreusicke vor mehr als 100 Jahren seine 
Firma gründete, produzierte er zunächst Büromaschi-
nen und reparierte Schreibmaschinen. Als zuneh-
mend Elektronik und Computer den Ton angaben, 
verlagerte man sich auf Gummiwalzen und Werkzeu-
ge für die moderne Automatentechnik. Eines Tages 
wird die Zeit aber auch über diese Geschäftsfelder 
hinweggehen, da sind sich die beiden heutigen Inha-
ber Dr. Carsten Rückert und Dr. Ingo Rückert einig.

Ausgehend von der Automatisierung der eigenen 
Produktion bietet Dreusicke seit einiger Zeit die Im-
plementierung von maßgeschneiderten Roboter-
zellen an. „Ähnlich wie wir selbst verspüren unsere 
Kunden den Druck, ihre Produktion zu automatisieren 
und zu digitalisieren“, sagt Dr. Ingo Rückert. „Damit sie 
diese Projekte schnell und mit ihrem vorhandenen 
Personal umsetzen können, bieten wir schlüsselferti-
ge Lösungen mit einem Baukasten-System und intui-
tiv bedienbarer Benutzerober�äche an.“

Den immerwährenden Wandel – ganz wie bei Dreu-
sicke – kennt die Industrie gut. Die neu gegründete 
Industry Innovators Group beim VME will solche Ge-
schichten hören und daraus lernen. Dazu kommen 
auf Initiative des Verbands einmal im Monat Unter-
nehmerinnen und Unternehmer zusammen, die in 
den Bereichen Künstliche Intelligenz, Internet der 

Dinge, Additive Fertigung sowie virtuelle und erwei-
terte Realität unterwegs sind. Sie diskutieren, wie 
man die neuen Technologien in der Praxis anwenden 
kann. „Die Hauptstadtregion ist bei diesen Technolo-
gien gut aufgestellt“, sagt VME-Abteilungsleiter Sven 
Weickert. „In der Industry Innovators Group wollen wir 
die Unternehmen noch enger miteinander vernetzen 
und die digitale Produktion voranbringen.“

Auch die Firma Dreusicke pro�tiert vom Austausch 
in der Gruppe. Es gehört zur DNA der Firma, sich im-
mer wieder zu hinterfragen und nach neuen Lösun-
gen Ausschau zu halten. „Deswegen sind wir hier von 
Anfang an dabei“, sagt Firmenchef Dr. Ingo Rückert. 
„Das Format bietet praktische Einblicke in industrielle 
Anwendungen digitaler Technologien – weg von der 
Schlagwortebene hin zu echten technischen Diskus-
sionen. Und mit einer Stunde im digitalen Austausch 
lassen sich die monatlichen Tre�en gut in den be-
trieblichen Alltag integrieren“, ergänzt er.

Bei jedem Termin geben Referenten kurze Impulse zu 
digitalen Projekten aus der industriellen Fertigung. Die 
Runde spricht über Technik und Prozesse. Informatio-
nen zu Fördermöglichkeiten von Bund und Ländern 
runden das Angebot ab. Zwischen den Terminen kön-
nen sich die Mitglieder der Gruppe zudem über den 
Messenger-Dienst Slack austauschen. Partner des For-
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Jugendliche über beru�iche Perspektiven. Der Ein-
satz ist weiter unerlässlich: Noch immer sind fast 900 
M+E-Ausbildungsplätze in Brandenburg und rund 
700 in Berlin unbesetzt. Daher ist sicher: 2021 rollt 
der Truck so früh wie möglich an den Start.

Unermüdlich auf Mission: Der M+E-InfoTruck versorgte die Hauptstadtregion mit gut 
aufbereiteten Informationen zu M+E-Berufen.
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mats sind die regionalen Hochschulen, die Erkennt-
nisse aus der angewandten Forschung beisteuern.

Das hat auch den jungen Technologieanbieter Ge-
stalt Robotics aus Berlin-Kreuzberg überzeugt. Das 
Unternehmen aus dem Industrie-Startup-Netzwerk 
des VME bringt seine Entwicklungskompetenz aus 
den Bereichen KI, VR/AR und Robotik ein. Gestalt Ro-
botics ist auf Lösungen zur Automatisierung industri-
eller Prozesse spezialisiert und bietet Anwendungen 
für die KI-gestützte Bildverarbeitung, Werkerassistenz, 
autonome Mobilität oder auch �exible Robotik.

„Wir arbeiten projektbasiert und entwickeln Lösun-
gen für ganz bestimmte Use Cases“, erklärt Mitgrün-
der und Geschäftsführer Prof. Dr. Jens Lambrecht das 
Geschäftsmodell. „Gerade die Industrie mit ihren sehr 
individuellen Wertschöpfungsprozessen und tech-
nischen Umgebungen benötigt oft sehr spezi�sche 
Lösungen, um Digitalisierungsvorhaben umzusetzen. 
Die Industry Innovators Group erlaubt uns breitere 
Einblicke in die Bedarfe der Unternehmen und er-
möglicht uns auch den Kontakt zu potenziellen Kun-
den oder Partnern“, ergänzt Lambrecht.

KMUs, Startups, Hochschulen – in der Industry Inno-
vators Group kommen alle Verbandsmitglieder mit 
dem Ziel zusammen, die Möglichkeiten der digitalen 
Technologien für die Industrie zu diskutieren, Bedarfe 
zu erkennen und Zukunftsprojekte anzugehen.
 
„Wir wollen unseren Mitgliedsunternehmen Anregun-
gen für eigene Digitalisierungsvorhaben geben und 
den direkten Kontakt zu relevanten Ansprechpart-
nern ermöglichen“, sagt VME-Referatsleiterin Madlen 
Dietrich, die die Tre�en organisiert. „Wer am regelmä-
ßigen Austausch der Industry Innovators Group teil-
nehmen will, ist herzlich willkommen. Er steht allen 
Mitgliedsunternehmen o�en.“
 
Beim nächsten Tre�en am 13. Januar geht es um 
das industrielle Internet der Dinge. Am 10. Febru-
ar wird gemeinsam mit dem Startup Incubator der 
Hochschule für Wirtschaft und Recht und dem Wer-
ner-von-Siemens Centre for Industry and Science ein 
Rapid Prototyping Workshop angeboten. Und für den 
16. Februar laden die Innovators gemeinsam mit der 
Technischen Universität Berlin und dem Mittelstand 
4.0 Kompetenzzentrum Kommunikation zur digitalen 
KI-Konferenz ein.
 
Weitere Informationen �nden Sie hier: 
Industry Innovators Group: innovators-group.de 
Industry Startup Network: startup-contact.de
Technologie-Konferenz: technology-summit.de 

Berlin und Brandenburg 3|2020



16. Dezember: Der VME und die IG Metall tre�en 
sich zur ersten Verhandlungsrunde im aktuellen 
Tarifkon�ikt. 

26. Januar: Die Deutsche Wassersto�-Vollver-
sammlung präsentiert den neuesten Stand von 
Produkten und Projekten mit dem vielverspre-
chenden Energieträger.

16. Februar: Wie können Unternehmen KI erfolg-
reich nutzen? Anregungen liefert die co-kreative 
Themenkonferenz „Prozessdigitalisierung mit KI“.

18. März: „Leistung, Hochleistung, Höchstleistung 
– was bringt die Zukunft?“ Bei der 15. Berliner Run-
de geht es um Werkzeugmaschinen-Konzepte.
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Ein neuer, alter Bekannter hat seine Zelte in Berlin 
aufgeschlagen. Siemens Energy gibt es formal erst 
seit Ende September, als das Unternehmen vom Mut-
terhaus Siemens abgespalten wurde. De facto liegen 
hier die Ursprünge des gesamten Konzerns. 1866 
erfand Werner von Siemens an der Spree das dyna-
mo-elektrische Prinzip. Bald trieben Siemens-Turbi-
nen die Elektri�zierung in allen Teilen der Welt voran, 
und Berlin wurde zur leuchtenden „Elektropolis“. 

Jetzt ist Berlin erneut der Mittelpunkt. Im September 
entschied der neue Konzern, mit der Zentrale in die 
Hauptstadt zu ziehen. Nicht nur wegen der Wurzeln. 
„Es ist vor allem der richtige Ort, weil man dort nah an 
der Politik und an den Verbänden ist, das sind wichti-
ge Gesprächspartner für uns", sagte Vorstandschef Dr. 
Christian Bruch der „FAZ“. Man wolle die Debatte um 
die Energiewende „aktiv und intensiver mitgestalten“. 

Die Entscheidung, die Energie-Aktivitäten abzuspal-
ten, folgt einer strategischen Neuausrichtung. Der 
übrige Siemens-Konzern soll �tter und schlagkräftiger 
werden. Der Börsengang von Siemens Energy war der 
bislang größte Spin-o� einer Sparte in Deutschland. 

VME-Hauptgeschäftsführer Christian Amsinck be-
grüßte Siemens Energy in der Hauptstadt. „Das ist eine 
sehr gute Nachricht in schwieriger Zeit", befand er. 
„Die Energiewirtschaft ist seit jeher ein starkes Stand-
bein der Industrie in der Stadt.“ Jetzt gehe es darum, 

das neue Unternehmen zu unterstützen und seine 
Position als wichtiger Player zu stärken.

Es ist der zweite Paukenschlag rund um Siemens 
binnen kurzer Zeit. 2018 beschloss der Konzern, 600 
Millionen Euro in den Umbau der Siemensstadt zu 
investieren. Dort soll ein Vorzeigequartier entstehen, 
das Arbeiten, Forschen und Wohnen verbindet. 

Siemens Energy ist vom Start weg ein Schwergewicht 
mit 27,5 Milliarden Euro Umsatz und gut 91.000 Be-
schäftigten in mehr als 90 Ländern. 5.000 von ihnen 
arbeiten in Berlin, unter anderem im Gasturbinenwerk 
in Moabit und im Schaltwerk in Spandau. Möglicher-
weise kommt sogar ein Aufstieg in den Aktienindex 
Dax in Reichweite. Dann hätte die Stadt neben dem 
Essenslieferanten Delivery Hero einen zweiten Kon-
zern in der obersten deutschen Börsenliga. 

Siemens Energy deckt die gesamte Wertschöpfungs-
kette des Energiemarktes ab. Dank der 67-Prozent-Be-
teiligung am Windkraftbauer Siemens Gamesa ist man 
einer der Weltmarktführer bei Erneuerbaren Energien. 
Rund ein Sechstel der global erzeugten Energie wird 
heute mit Turbinen, Kraftwerksteilen, Windanlagen, 
Transformatoren und Schalttechnik des Unterneh-
mens produziert. Vieles davon entsteht in Berlin.

Dr. Bruch, Jahrgang 1970, leitet das Unternehmen seit 
Mai. Davor war er 15 Jahre bei Linde. In die Haupt-

stadt kommt er nur mit einem kleinen, 150-köp�gen 
Team. Er plant, das Portfolio von Siemens Energy um-
zubauen. Klimawandel und Energiewende verändern 
Geschäft und Technologie. Die Digitalisierung und die 
Pandemie beschleunigen den Strukturwandel. „Wir 
brauchen eine Vielfalt von Lösungen für die Transfor-
mation. Wir müssen Mut zu Zwischenlösungen haben. 
Die Energiewende passiert nicht von heute auf mor-
gen, sie kann nur Schritt für Schritt erfolgen.“

Parallel zur Energiewende dürfte der weltweite Strom-
verbrauch bis 2050 um 50 Prozent steigen. Davon will 
auch Siemens Energy pro�tieren. Das Unternehmen 
arbeitet an Hybridsystemen, die regenerative Energie, 
Gasturbinen- und Speichertechnik kombinieren. Laut 
Bruch liefern solche Gesamtpakete bessere Antwor-
ten als Einzellösungen von Wettbewerbern. 

Dass Siemens Energy im Umbruch ist, zeigt nicht 
zuletzt die Entscheidung, aus dem Neugeschäft mit 
Kohlekraftwerken auszusteigen. Bestehende Ver-
p�ichtungen aus laufenden Projekten will der Kon-
zern noch erfüllen. Auch das CO2-reduzierende Ser-
vice- und Lösungsgeschäft bleibt im Produktportfolio.

Heute stammt bereits mehr als die Hälfte des Umsat-
zes aus nachhaltigen Lösungen. Um diesen Anteil zu 
steigern, will das Unternehmen jedes Jahr rund eine 
Milliarde Euro in Forschung und Entwicklung investie-
ren. Geforscht wird vor allem an Netzstabilität, Spei-
cherlösungen, neuen Technologien wie Wassersto� 
und an Verfahren, die Gasturbinen intelligent mit er-
neuerbaren Energien verknüpfen.

Mit dem Senat erarbeitet das Unternehmen nun ein 
Standort- und Strukturkonzept. Geprüft wird, ob die 
neue Firmenzentrale am Gasturbinenwerk in Moabit 
angesiedelt werden kann. Das Land will Siemens Ener-
gy bei der Transformation der Fertigung unterstützen, 
damit Jobs gesichert werden können. Dazu soll auch 
die Straßenbahnlinie M10 verlängert werden, um das 
Werk an der Huttenstraße besser anzubinden. 

Zurück zu den Wurzeln
Der neue Konzern Siemens Energy bezieht sein Hauptquartier an der Spree

Termine

Tatkraft gefragt: Der Düsseldorfer Dr. Christian Bruch, Chef von Siemens Energy, sieht 
Berlin als besten Standort für den Konzern – wegen der Energiewende. 
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Giga-Factory: Das Gasturbinenwerk in Berlin hat seit seinem Bestehen 1.000 Gasturbinen produziert. Zusammen erzeugen sie 220 Gigawatt Strom –  genug für eine Milliarde Menschen.

Siemens Energy – die neue Struktur

* 67 % bei Siemens Energy

*

Gas + Power

Energieübertragung Windenergie onshore

Stromerzeugung Windenergie o�shore

Industrieanwendungen

Neue Energien
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